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Die Maskensprüher hinterlassen ihre Spuren im Dortmunder
Stadtgebiet… (Foto: Bernd Berke)

Mal  ehrlich:  Schon  die  „Öffnungsdiskussionsorgien“  (Merkel-
Sprech) des Armin Laschet gehen einem gepflegt auf den Geist.
Doch  jetzt  wird  der  leutselige  CDU-Mann  aus  der  Aachener
Karnevalsgegend  rasant  von  einem  Linken  übertrumpft,  vom
thüringischen Ministerpräsidenten Bodo Ramelow.

Der  will  demnächst  so  gut  wie  alles  wieder  freigeben  und
allenfalls lokal noch ein paar coronige Dinge regeln. Andere
Landeschefs zeigen sich überrascht vom Vorpreschen Ramelows,
das offenkundig ohne Absprache mit Amtskolleg(inn)en erfolgt.
Um im munteren Schweinskram-Modus zu bleiben: Wenn Laschets
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Gebaren ansatzweise eine Orgie wäre, so riefe Ramelow zum
landesweiten Gangbang auf. Ist doch wahr, Leute!

Ein richtiger Mann muss voranstürmen

Offenbar denken die Herren (wie nur je) in Kategorien des
Voranstürmens und Gewinnenmüssens. Nur dass es hier mal nicht
direkt  um  gemächtige  Längenmaße  geht,  sondern  um  Kürze,
sprich:  um  die  kürzeste  Verweildauer  in  einschränkenden
Corona-Maßnahmen. Dass es gute Gründe gibt, einzelne Bereiche
wieder (mit aller Vorsicht!) zu öffnen, ist keine Frage. Aber
die nahezu vollständige Freigabe, wie sie jetzt in Thüringen
ansteht, bedient auch jene Kleingeister, die Corona eh nur für
eine Erfindung halten. Wer freilich an eine Weltverschwörung
glaubt,  wird  sich  auch  jetzt  wieder  etwas  Wahnwitziges
zurechtbasteln:  Vielleicht  handelt  Ramelow  ja  auf  verquere
Weise im Auftrag von Bill Gates oder die 5G-Funkwellen sind
ihm zu Kopf gestiegen.

Kein sonderlicher Segen

Auf Thüringen – siehe auch die unselige Ministerpräsidenten-
Kür – liegt derzeit ohnehin kein sonderlicher Segen. Nur weil
sie  dort  relativ  niedrige  Infektionsraten  haben,  glauben
manche  offenbar,  dass  man  sich  nun  schier  alles  erlauben
könne.  Gefahr  einer  „zweiten  Welle“?  Ach  was!  Neueste
Forschungen  zur  Corona-Verbreitung  durch  Aerosole  in
geschlossenen Räumen? Piepegal. Was sollen Schutzmasken und
Abstände? Sie halten sich wohl für unverwundbar. Allerdings
mahnt Jenas Oberbürgermeister Nitzsche, die allseitige Öffnung
gleiche einem „Gang aufs Minenfeld“.

Von Heinsberg bis Olympia

P.S.:  Eigentlich  wollte  ich  auch  noch  etwas  über  Armin
Laschets weitere Orgien schreiben, aber das gehört gar nicht
hierher. Oder doch? Wovon ich rede? Nun, von der fröhlich
öffnungsgeneigten  Heinsberg-Studie  des  Bonner  Virologen
Hendrik Streeck, die dem NRW-„Landesvater“ zupass kam. Die



höchst voreilige PR dazu besorgte bekanntlich eine Agentur
namens Storymachine, betrieben u. a. von Ex-„Bild“-Chef Kai
Diekmann und dem Eventmanager Michael Mronz. Letzterer hat
Laschet auch für die „Vision“ Olympischer Spiele im Ruhrgebiet
und auf der Rheinschiene bis hinunter nach Aachen (!) anno
2032  entflammt.  Der  Himmel  oder  besser  noch  die  Vernunft
bewahre  uns  vor  solch  ungemein  kostspieligen,
interessegeleiteten „Visionen“! In diesem Falle gilt wirklich
Helmut Schmidts sonst häufig unangebrachtes, knurriges Diktum:
„Wer Visionen hat, soll zum Arzt gehen“.


